FE I 


m 


IKT 


fünft 


Fristen z 
maß 


baßderwahl der bisherigen Mitglieder geführt. 


m ERLIER DE = S — 


F ( rr 


fü Abonnementspreis 
ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


horner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Ureſſr. 


Juſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


y Die Produltenbörſe. 


Während früher der freie Getreidehandel eine übermäßige 


liche Erhöhung der Preiſe hervorgerufen hat, iſt in neuerer 
Re das Verhältniß ein umgekehrtes geworden; der freie Ge⸗ 
eldehandel, wie er unter Ausnützung der großen, die ganze 
ahl unſpannenden Verkehrseinrichtungen und den an der Börſe 
M genifteten Formen betrieben wird, führt vermittelft einer 
arken Ueberfluthung der Märkte eine Preisſtellung herbei, bei 
hr er die Landwirthſchaft trotz der Zölle nur schwer beſtehen 

Die Klagen über die Noth der Landwirthſchaft und den 


nethörten Preisdruck für landwirthſchaftliche Produkte haben 
eh daher in neuerer Zeit ganz beſonders auch den Verhält⸗ 


ſen an der Börſe zugewandt, in denen man mit Recht eine 
beupturſache der das landwirthſchaftliche Gewerbe niederdrücken⸗ 
en Uebelſtände erblickt. 


Das Getreide iſt zu einem Welthandelsobject erſten Ranges 


Runden. Es wird an der Produktenbörſe nicht für den un: 
elbaren Konſum gekauft und verkauft, ſondern zum Zwecke 


e Nuffpeicperung oder der weiteren Verſendung; hauptſächlich 


den iſt es Gegenſtand der ſogenannten Lieferungsgeſchäfte, in 
Reis ſich die Spekulation, d. h. die Bemühung konzentrirt, „die 


verhältniſſe der näheren Zukunft ſchätzungsweiſe voraus⸗ 
ehen und nach dieſen Vermuthungen die Gegenwart zu be⸗ 
.“ Der Handel mit Getreide, welches erſt in beſtimmten 
u liefern iſt, vollzieht ſich in beſtimmten, von der 
orſenordnung geregelten Formen: die Qualitäten ſtehen „uſance⸗ 
ni feſt; die Entſcheidung darüber, ob das, was gekauft iſt, 
echte auch richtig geliefert wird, ſteht unter Ausſchluß des 
ſcheidun 98 einer Sachverſtändigen Kommiſſion zu. Dieſe Ent⸗ 
er ungen ſind es, welche in neuerer Zeit großes Mißtrauen 
vorgerufen haben. 
den ar Berliner Produktenbörſe wird nämlich feit Jahren von 
wech aiſſeſpekulanten mit minderwerthigem, jedenfalls zu Mahl⸗ 
0 en nicht verwendbaren, namentlich ausländiſchem (ruſſiſchen) 
Kan überſchwemmt, in der Hoffnung, daß die Sachverſtän⸗ 
Enit tammiſſion die „Lieferbarkeit“ auerkennen werde. Die 
wir idungen dieſer Kommiſſion find, wie vielfach behauptet 


deſe den Spekulanten ſehr weit entgegengekommen. Während 
an et ein Geſchäft machten, litt darunter die heimiſche 
i 


Stundiethſchaftliche Produktion. Denn die Spekulanten find im 
5 e, für ihre Waare niedrige Preiſe zu beſtimmen, und 


für 0 werden dann auch auf anderen Handelsplätzen und auch 


eſſere Qualitäten maßgebend. Ein Börſenblatt ſchrieb am 

der ebruar, es habe häufig Anlaß gehabt, die Entſcheidungen 
als dachverſtändigen⸗Kommiſſion der Berliner Produktenbörſe 
auf emen Mißſtand zu bezeichnen, und dieſer Mißſtand beruhe 
r Zuſammenſetzung der Kommiſſion. Es habe letzthin eine 

der Kommiſſion ſtattgefunden, und dieſe habe zu einer 
Die Annahme, 
R ‚ejenigen Mitglieder, bei welchen eine Kolliſion zwiſchen 
ab ten und Intereſſen angenommen werden könne, die 
dies ablehnen würden, habe ſich nicht beſtätigt. „Wir beklagen 
Richten, jo ſchrieb jenes Blatt — um deshalb, weil durch eine 
Vor annahme der Wahl ſeitens der betreffenden Mitglieder jeder 
un für eine behördliche Einmiſchung in die Angelegenheiten 
Produktenbörſe entfallen wäre.“ 


Aus dem alten deutſchen Ordens lande. 
Von Fedor von Köppen. 
(9. Fortſetzung.) 

Ihre Solche Aeußerungen des Polenkönigs wurden auch zu den 
nöglie des Komthurs auf der Engelsburg gebracht, und es iſt 
M dier, daß der Gedanke, mit Hilfe ſeines alten Feindes in die 
auzuefuburg zurückzukehren und die Hochmeiſterwürde ſich wieder 
Rech ignen, die man ihm nur mit Gewalt geraubt, nicht von 
an ſei wegen entzogen hatte, und die ihm widerfahrene Unbill 
tief men Feinden im Orden zu rächen, für den in ſeiner Ehre 
Das ktänkten Grafen von Plauen etwas Verführeriſches hatte. 
ihm Jündniß mit dem bisherigen Ordensfeinde Polen deuchte 
er 9. elleicht weniger verwerflich, wenn er ſich vorftellte, daß 
kön on dieſem mäßigere Bedingungen für das Land erreichen 

N 0 als irgend ein anderer, ja, daß er vielleicht zum zweiten⸗ 
werd erufen ſei, der Retter des Ordens und des Landes zu 


Tina, Det was bei ihm in der einſamen Verbannung ein Spiel 
fein finfteren Gedanken war, das legte die Gewiſſensangſt 
le h mer ihm gleich einem begangenen Verbrechen aus. 
gehei eſchuldigten ihn ohne irgendwelche Beweismittel, daß er 
ih, Me Verbindung mit den Ordensfeinden unterhalte, um mit 
eines ilfe wieder zur Hochmeiſterwürde zu gelangen. Er wurde 
und omthuramtes entſetzt und in ſtrenge Haft nach der 
und enburg gebracht, die auf ſeiner Höhe zwiſchen Königsberg 
bochgelelda am friſchen Haff lag. 
leine egenes Gemach im feſteſten Thurme an. Von ſeinem 
aſſer enſter aus ſchaute der Gefangene über den breiten 
rſpiegel nach der waldreichen Küſte Samlands. 
ihn £ ergebens verwandten ſich mehrere deutſche Fürſten für 
gere teibebens drangen ſeine Vettern im Vogtlande auf ein 
dein es mildes Urtheil. Seine Gegner fürchteten auch den 
"genen Löwen und ließen ihn unter ſtrenger Wacht halten. 


Hier wies man ihm ein 


Die „behördliche Einmiſchung“ iſt nun zur Thatſache ge⸗ 
worden. Fürſt Bismarck hat in ſeiner Eigenſchaft als Handels⸗ 
miniſter unterm 24. Februar einen Erlaß an die Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft gerichtet, worin er unter Hinweis da⸗ 
rauf, daß das Intereſſe der Käufer und Verkäufer an der Börſe 
nicht allein maßgebend ſein könne, und unter Hervorhebung des 
großen Intereſſes, welches nicht nur die Landwirthſchaft, ſondern 
die geſammte Bevölkerung an der Rückwirkung des börſenmäßigen 
Getreidehandels auf die Produktion und Konſumtion habe, mit 
Bezug auf die Art und Weiſe der Feſtſtellung der allgemeinen 
Lieferungsbeſtimmungen den wohl mehr und mehr an der Börſe 
außer Acht gelaſſenen Grundſatz feſtſtellt: „Die Getreide 
börſe hat die Beſtimmung, den Abſatz und die 
lohnende Verwerthung der Erzeugniſſe der hei⸗ 
miſchen Landwirthſchaft zu fördern und dem auf 
Lieferung guter und geſunder Waare gerichteten 
Bedürfniß des Konſums entgegenzukommen.“ 

Dieſem Grundſatz entſprechend fordert der Handelsminiſter 
die Aelteſten auf, ohne Verzug Beſchluß zu faſſen über eine 
anderweite Organiſation der Wahl von Sachverſtändigen und 
über eine Aenderung in den bisherigen Schlußſcheinbeſtimmun⸗ 
gen. In erſterer Beziehung fordert der Handelsminiſter abweichend 
von dem bisher üblichen Verfahren entweder Ausſchluß aller bei 
dem Getreidegeſchäft betheiligten Perſonen von der Wahl zur 
Sachverſtändigen⸗Kommiſſion und Ernennung im Getreidegeſchäft 
bewanderter, aber bei dieſem Geſchäft nicht betheiligter Sach⸗ 
verſtändiger durch die kompetente Staatsbehörde auf Vorſchlag, 
oder neben Getreidehändlern, auch Zuziehung von Vertretern 
der Landwirthſchaft, der Mühleninduſtrie und der an der Ver⸗ 
theilung zur Konſumtion betheiligten Gewerbe, mit der Maß⸗ 
gabe, daß in jeder Kommiſſion auf 2 Mitglieder des Handels⸗ 
ſtandes, 2 Mitglieder der Landwirthſchaft und 1 Mitglied der 
diſtributiven Gewerbe, einſchließlich der Mühleninduſtrie kommen. 
Ferner ſoll demnächſt eine Enquete über die an die Qualität 
des als lieferungsſähig zuzulaſſenden Getreides zu ſtellenden An- 
forderungen veranſtaltet werden, und hierzu werden die Ael⸗ 
teſten aufgeſordert, drei mit dem Getreidehandel vertraute Per⸗ 
ſonen zu bezeichnen, welche an dieſer Enquete mitwirken ſollen. 

Durch das Eingreifen des Fürſten Bismarck iſt endlich die 
Heilung eines wunden Flecks an der Berliner Produktenbörſe 
in Angriff genommen worden. Es ſteht zu hoffen, daß hiermit 


normale Verhältniſſe geſchaffen und die Uebelſtände werden be⸗ 


Die aus San Remo vorliegenden Nachrichten klingen 
immer noch wenig tröſtlich. Die ungünſtigen Symptome, Huſten 
und Auswurf, beſtehen fort. Der letztere iſt jetzt wieder reich⸗ 
licher und öfter blutgefärbt. Profeſſor Kußmaul aus Straßburg 
hat zwar die Lungen in vollkommen geſundem Zuſtande gefunden 
betrachtet aber im Uebrigen die Krankheit als ſehr ernſt. Gerüchte 
über eine Verſchlimmerung des Befindens des Hohen Kranken 
tauchen ununterbrochen auf und finden namentlich in der außer⸗ 
deutſchen Preſſe Aufnahme. Bezeichnend für die Situation iſt, 
daß der Correſpondent eines Berliner Blattes, der mit Mackenzie 


Erſt nach dem Tode Küchmeiſters von Sternberg ward ſeine 
Haft gemildert und ihm die einſame Burg Lochſtädt am friſchen 
Haff als Wohnſitz angewieſen, wo der gebrochene Mann, der 
Retter der Marienburg und des deutſchen Ordensſtaates, acht 
Jahre ſpäter in ſtiller Zurückgezogenheit ſein Leben beſchloß. 

In der hochmeiſterlichen Gruft des Ordenshaupthauſes auf 
der Marienburg ward die irdiſche Hülle des unglücklichen Helden 
beigeſetzt, an der Seite Ulrichs von Jungingen, der bei Tannen⸗ 
berg den Heldentod fand. Auf ſeinem Grabſtein entziffert der 
Beſucher mühſam die halb erloſchenen Worte: 

a „In der Jarzal Xti MCCCCXXIX da ſtarb der erwirdige 
bruder Heinrich von Plauen.“ 


Die letzten Kämpfe um Marienburg. 

Vier Jahrzehnte waren ſeit der Regierung des Hochmeiſters 
Heinrich Grafen von Plauen vergangen. Der Krieg, welchen 
die Gebietiger durch ſeine Amtsentſetzung verhüten wollten, war 
trotzdem hereingebrochen und hatte vieles Unglück über das Land 
gebracht. Nur für kurze Zwiſchenzeiten wurden die Streitigkeiten 
zwiſchen dem Ordensſtaate und Polen beigelegt; jeder neue Hoch⸗ 
meiſter griff von neuem zu den Waffen. 

Darüber war das Ordensland verarmt und verödet. In 
vielen Burgen hauſten fremde Kriegshaufen, und die Städte, in 
denen ehedem unter dem Schutze der Ordensritter deutſcher Fleiß 
und deutſche Arbeit ſich eingebürgert hatten, lebten in offener 
Feindſchaft mit der Ordensherrſchaft. Die reichſten unter ihnen 
(Danzig, Thorn, Kulm, Elbing u. a.) hatten mit den Rittern 
der Eidechſengeſellſchaft und anderen Unzufriedenen vom land⸗ 
ſäſſigen Adel zum Schutze ihrer Freiheit einen gemeinſchaftlichen 
Bund geſchloſſen, welchen ſich den „preußiſchen Bund“ 
nannten (1440). Sie hätten ihn richtiger den polniſchen Bund 
genannt, denn ſie hatten ſich unter den Schutz des Königs von 
Polen geſtellt und erwarteten von ihm Beiſtand gegen den 
Orden. 


in Verbindung ſteht, faſt in demſelben Athem meldet: „Alle 
geſtern verbreiteten Gerüchte von einer plötzlichen Verſchlimmerung 
im Zuſtande des Kronprinzen ſind unwahr“ und: „In der nächſten 
Umgebung des Hohen Kranken herrſcht eine düſtere Stimmung 
vor.“ Die Uneinigkeit unter den zu San Remo weilenden 
Aerzten iſt daneben nicht dazu angethan, beruhigend zu wirken. 
Daß die Auffaſſung des Profeſſor Dr. v. Bergmann von der 
des Dr. Mackenzie über das Leiden des Kronprinzen erheblich 
abweicht, dafür ſpricht der Compromißcharakter der Bulletins, 
welche die Unterſchriften aller Aerzte tragen, ſowie der Umſtand, 
daß die letzten Bulletins von Bergmann nicht mitunterzeichnet 
ſind, obgleich derſelbe noch in San Remo weilt. Er iſt auf be⸗ 
ſonderen Wunſch des Kaiſers dort geblieben, nimmt aber an 
der Behandlung des Kronprinzen nicht weiter Theil; auch hat 
er ſein Abberufungsgeſuch beim Kaiſer erneuert. Gebe Gott, 
daß ſich noch alles zum Beſten wende! 

Der geſtrige „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes Bul⸗ 
letin: „San Remo, 1. März, 11 Uhr 5 Minuten Vormittags. 
Die Nacht war für Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den 
Kronprinzen gut. Das Allgemeinbefinden iſt gehoben, auch 
das Ausſehen beſſer. Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. 
Bergmann.“ — Geheimrath Profeſſor Dr. Waldeyer iſt Mitt⸗ 
woch Abend von Berlin nach San Remo abgereiſt. Profeſſor 
Waldeyer iſt einer der erſten lebenden Anatomen und Mikro⸗ 
ſkopiker. Speziell über die Entſtehung des Krebſes veröffentlichte 
er 1865 und 1872 höchſt bedeutende Arbeiten, worin er von 
Virchows Anſchauungen darüber erheblich abweicht. - 

Für die ſteigende Anerkennung der deutſchen Ted: 
niker im Auslande ſpricht der Umſtand, daß neuerdings 
auch die Regierung von Chile ſich durch Vermittelung des 
deutſchen Miniſterreſidenten in Santiago nach Berlin gewandt 
hat, um hier zwei tüchtige Techniker, einen Architekten und 
einen Ingenieur, für ihre techniſchen Ausführungen zu gewinnen. 
Auf maßgebende Empfehlung hin wird als Architekt der Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Thumm ſich in nächſter Zeit auf einige Jahre 
nach Chile begeben, um mit einem Einkommen von 12 000 Mk. 
als vortragender Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
thätig zu ſein. Die Verhandlungen betreffs eines Ingenieur 
ſind vorläufig noch nicht zum Abſchluſſe gelangt. 

Im engliſchen Unterhauſe wurden in der fortge⸗ 
ſetzten Berathung über die Abänderung der Geſchäftsordnung die 
Anträge der Regierung bis zur zwölften Reſolution einſchließlich, 
theilweiſe mit Amendements angenommen, welche von der Ne- 
gierung acceptirt wurden. Dieſelben beſtimmen, daß der Präſi⸗ 
dent bei verſchleppenden Anträgen von der namentlichen Abſtim⸗ 
mung abſehen kann und daß die zweite Leſung der Antwort⸗ 
adreſſe auf die Thronrede wegfällt. Die weitere Debatte wurde 
bis Dienſtag vertagt. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer am 
Mittwoch bei der Berathung über das Budget des Auswärtigen 
kam Marquis v. Breteuil auf die durch die Triple-Alliance 
geſchaffene Lage zu ſprechen, erklärte, dem Auslande gegenüber 
gebe es weder Monarchiſten noch Republikaner, und betonte die 
Nothwendigkeit, der Unbeſtändigkeit des Miniſteriums, nament⸗ 
lich des Krieges und der Marine ein Ende zu ſetzen; die Rechte 
werde niemals Schwierigkeiten ſchaffen, weil ſie ſtets die In⸗ 
tereſſen des Vaterlandes höher ſtellen werde, als die der Partei. 


Zu den wenigen Städten, welche dem Orden treu blieben, 
gehörte Marienburg. Seit der tapferen Vertheidigung des Haupt⸗ 
hauſes unter Heinrich von Plauen war die Stadt von Neuem 
aufgebaut und befeſtigt worden. Auch die Burg war verſtärkt 
worden und mit Geſchütz wohl verſehen; aber in den Räumen, 
wo ehedem die Gebietiger Rath pflogen, wo der Meiſter edle 
Kriegsgäſte am Ehrentiſche bewirthete, und Trompetenſchall den 
Aufbruch des Ordensheeres zum Kriegszuge wider die Heiden 
verkündete, war es öde und ſtill. Zwar der Hochmeiſter — 
ſeit 1450 Herr Ludwig von Erlichshauſen — wohnte noch 
im Haupthauſe, aber er ſchien dort mehr als Gefangener gehalten 
zu ſein, denn als Landesherr zu gebieten, und alle Eingänge der 
Burg waren von fremden Kriegsknechten bewacht. 


Auch auf dem Kirchhofe, der von der oberen Burg nur 
durch den Hauptgraben getrennt war, lagerten Haufen heimath⸗ 
loſer Knechte mit Spießen und Hellebarden oder mit langen 
Schwertern. Es waren Söldner, welche dem Orden im Kriege 
gegen Polen und den preußiſchen Bund tüchtige Dienſte geleiſtet 
hatten. Ein Theil derſelben hatte die Burg gegendie Polen und 
Danziger“) tapfer vertheidigt und den Feind nach langer ver⸗ 
geblicher Belagerung zum Abzuge genöthigt; ein anderer Theil 
unter Führung des tapferen Heinrich Reuß von Plauen, 
genannt der Jüngere“), hatte vor Kurzem in der Schlacht 


*) Das reiche Danzig war diejenige unter den Städten des preußi⸗ 
ſchen Bundes, welche am feindſeligſten gegen den Orden auftrat und die 
Verbindung mit Polen auf das eifrigſte betrieb. 


) Das alte vogtländiſche Geſchlecht der Plauen ging ſeit Alters in 
zwei Linien auseinander. Der älteren Linie, den Grafen von Plauen, 
ehörte jeder unglückliche Hochmeiſter, der Held des vorigen Kapitels, an. 
ie jüngere Linie nannte ſich Reuß von Plauen; alle ihre Glieder führ⸗ 
ten den Vornamen Heinrich und fügten ihrem Namen je nach dem Alter 
eine näher Beſtimmung (der Aeltere, Mittlere und Singer) oder eine 
Ordnungszahl bei. Der ältere Bruder des obengenannten Siegers von 
Konitz war zu derſelben Zeit Ordensſpittler und wird uns im Fortgange 


dieſer Darſtellung gleichfalls bekannt werden. 


ae 


Dem Kaiſer von Rußland müßte Frankreich feine Sympathien 
bezeigen, ohne jedoch dieſelben zu übertreiben. Redner freute ſich, 
daß die Mißverſtändniſſe mit England beſeitigt ſeien; auch 
gegen Italien habe Frankreich kein Uebelwollen. Redner ſchließt: 
Zeigen wir, daß die Nation den Frieden will, aber den Krieg 
nicht fürchtet; weiſen wir jede Idee eines Offenſiv⸗ Krieges zu⸗ 
rück. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung rechtfertigte der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Flourens, den Angriffen des De⸗ 
putirten de la Ferronay gegenüber die bezüglich des Suez⸗ 
kanals und der Neuen Hebriden abgeſchloſſene Conven⸗ 
tion und erklärte, es gebe neben der Suezkanal-Frage noch 
eine von dieſer ſehr verſchiedene ägyptiſche Frage. Frankreich 
habe das größte Intereſſe daran, dem Kanal einen internatio⸗ 
nalen Charakter zu geben, deshalb habe die Regierung die Ver⸗ 
wirklichung der Convention veranlaßt, welcher die Kammer ge⸗ 
wiß zuſtimmen werde. (Zuſtimmung.) — Endlich beantragte 
Flourens die Wiedereinſtellung des Budgetpoſtens für die 
franzöſiſche Botſchaft beim päpſtlichen Stuhle, 
welche von der Budgetkommiſſion geſtrichen worden iſt. Die 
gegenwärtigen Verhältniſſe verlangten gebieteriſch die Wiederher— 
ſtellung dieſer Botſchaft. Alle Staaten, welche Schwierigkeiten 
in ihren Beziehungen zum Vatikan gehabt hätten, knüpften ihre 
diplomatiſchen Beziehungen zu demſelben wieder an. Der Ein⸗ 
fluß Frankreichs im Orient werde von europäischen Mächten an: 
gegriffen; ein ganz beſonderes Aktionsmittel Frankreichs im 
Orient ſei die Botſchaft beim Vatikan. Ihre Abſchaffung votiren, 
hieße beſchließen, daß die Kinder in den Schulen der Levante 


künftig nur italieniſch lernten. Es ſei eine Frage des Patriotis⸗ 


mus, welche die Kammer verſtehen werde. (Zahlreiche Zeichen 
der Zuſtimmung.) Nach einer kurzen Debatte wurde der Bud⸗ 
getpoſten mit 294 gegen 240 Stimmen wiederhergeſtellt. 

Die Affaire Wilſon iſt nunmehr zum Abſchluß gelangt. 
Der Schwiegerſohn des ehemaligen Präſidenten Grevy, Wilſon, 
iſt zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 

Zwiſchen Frankreich und Italien hat der Zollkrieg 
begonnen, nachdem es ſich als unmöglich herausgeſtellt hat, über 
den Handelsvertrag zu einer Verſtändigung zu gelangen. Der 
neue franzöſiſche Tarif gegen italieniſche Einfuhrartikel iſt 
italieniſcherſeits mit einer gleichen Maßregel beantwortet wor⸗ 
den. Die „Amtszeitung“ der italieniſchen Regierung veröffent— 
licht ein Dekret, welches die in dem allgemeinen Tarif beſtimmten 
Eingangszölle gewiſſer franzöſiſcher Waaren, wie Wein, Spiri⸗ 
tuoſen, Kaffee, Zucker, Chocolade, Oele, Seifen, Parfümerien, 
Farbenwaaren, Möbel, Spielwaaren aus Holz, Gewehre, Mehl, 
Mehlſpeiſen, in Eſſig oder Oel eingelegte Früchte, Fiſche, Kerzen, 
Fächer, Pianinos x. erhöht; der Zoll auf Textilwaaren, Häute, 
Eiſenbahn⸗Vehikel, Thonwaaren, Gläſer, Kupferwaaren wird auf 


50 Prozent, derjenige von Eiſenwaaren auf 20 Prozent, von 


Maſchinen auf 30 Prozent feſtgeſetzt. Die „Riforma“ bemerkt, 
die italieniſche Regierung habe ſich bei der Erhöhung der Ein⸗ 
gangszölle auf franzöſiſche Produkte das franzöſiſche Geſetz gegen 
die italieniſchen Erzeugniſſe zum Muſter genommen. 

Auf die ruſſiſchen Vorſchläge bezüglich der Behand⸗ 
lung der bulgariſchen Frage haben die Mächte jede einzeln für 
fi) geantwortet. Die engliſche Regierung hat ſich dahin ge⸗ 
äußert, daß ſie dem Sultan nicht anrathen könne, irgend einen 
Schritt zur Entfernung des Prinzen Ferdinand zu unternehmen, 
ohne vorher ausreichende Maßregeln für die Regelung der bul- 
gariſchen Sache nach der Abreiſe des Prinzen Ferdinand vorge⸗ 
ſchlagen zu haben. Dagegen ſoll der deutſche Botſchafter in 
Conſtantinopel, v. Radowitz, nachdrücklichſt für die ruſſiſche For⸗ 
derung, die Pforte ſolle die bulgariſche Fürſtenherrlichkeit des 
Coburgers für ungeſetzlich erklären, eingetreten ſein, und zwar 
noch nachdrücklicher als ſelbſt ſein ruſſiſcher College Nelidoff. 
Das iſt wohl möglich, denn Rußland iſt es wohl auch garnicht 
ſehr darum zu thun, geordnete Zuſtände in Bulgarien herbeizu- 
führen. Möglich, daß ſich die Pforte nun entſchließt, eine den 
ausgeſprochenen Wünſchen Rußlands entſprechende Note nach 
Sofia zu richten. Daß dabei etwas Sonderliches herauskommen 
ſollte, iſt, vorläufig wenigſtens, nicht zu erwarten. Die Verhand⸗ 
lungen dürften ſich noch lange hinausſchieben, wenn nicht ruſſi⸗ 
ſcherſeits zu einem Gewaltakt übergegangen wird. 

Nach mehrfachen Mahnungen der ruſſiſchen Botſchaft hat 
die Pforte letzter Tage eine baldige erhebliche Abſchlagszahlung 
auf die an Rußland zu leiſtende Kriegsentſchädigung in be⸗ 
ſtimmte Ausſicht geſtellt. 

Einer in Rom eingetroffenen Meldung aus Maſſowah 
zufolge unternahm General Baldiſſera am 28. Februar mit zwei 
Bataillonen Berſaglieri und einer Abtheilung Irregulären eine 


bei Konitz das überlegene Polenheer in die Flucht geſchlagen (19. 
Sept. 1454) Jetzt forderten die Hauptleute den Kriegslohn, um ihre 
Fähnlein auszuzahlen, aber der Ordensſchatz war wieder leer und 
das verarmte Land vermochte keine neue Steuern aufzubringen. In 
feiner Geldnoth hatte der Hochmeiſter mit Beirath der Ordens⸗ 
herren den Söldnern eine Pfandverſchreibung auf das Haupt⸗ 
haus zu Marienburg ſammt allen Burgen und Gütern des 
Ordens ausgeſtellt, daß ſie ſich daran ſchadlos halten dürften, 
wenn der Sold binnen einer beſtimmten Friſt nicht zur Aus⸗ 
zahlung käme. Dieſe Friſt war ſchon zweimal verlängert und 
die Zahlung nicht bewerkſtelligt worden. 


Soeben — es war am Johannistage 1456 — hatten die 
Hauptleute beim Hochmeiſter wegen des rückſtändigen Soldes Be— 
ſchwerde geführt, und er hatte ihnen wieder nur die leeren 
Hände gezeigt und Vertröſtungen auf die Zukunft gegeben. Darü 
ber war die Erbitterung der Landsknechte groß. Sie ſtießen 
Verwünſchungen und Drohungen wider den Orden aus, ja, 
einige von ihnen ſprachen offen, man möge doch die Burg dem 
Polenkönige übergeben, da würden ſie bald zu ihrem Gelde 
kommen. Die Hauptleute aber forderten entſchieden, daß die 
Bürger von Marienburg ihnen als den Herren den Huldigungs⸗ 
eid leiſten ſollten, 


Da begaben ſich die ſämmtlichen Bürger aus der Stadt in 
langem Zuge nach dem Kirchhofe, wo die Söldlinge lagerten. 
An der Spitze ſchritt ein alter Mann ehrwürdigen Ausſehens; 
er trug das Haupt gebeugt, aber von ſeiner Stirn leuchtete ein 
heller, kühner Geiſt und aus ſeinen Augen blickte die Treue des 
deutſchen Mannes. Es war der Burgemeiſter Bartholomäus 
Blume. Tief gebeugt trat er aus der Gemeinde vor und 
redete die Hauptleute mit ernſten Worten an: 


„Edle und geſtrenge Herren! Fordert nicht von uns, was 
wider unſere Pflicht und unſer Gewiſſen iſt. Wir ſind dem 


Recognoscirung bis Ailit, fand aber keine Anzeichen eines Durch⸗ 
zuges der Abeſſynier. 

Von der Expedition Kund in Kamerun ſind, der 
„Deutſchen Kolonial⸗Zeitung“ zufolge, Nachrichten eingelaufen, 
welche allerlei Schwierigkeiten vorausſehen laſſen, mit denen man 
früher nicht rechnen zu müſſen glaubte. Die Stämme in Ba⸗ 
tangaland ſind ebenſo eiferſüchtig auf ihr Handelsmonopol wie 
die Duallas und verſuchten dem Eindringen der Expedition mit 
allen Mitteln entgegenzuarbeiten. Die Expedition Kund wurde 
nun zwar von den Eingeborenen nicht feindlich empfangen, an⸗ 
ſcheinend zeigten ſich die Eingeborenen ſogar entgegenkommend, 
doch ſtellte es ſich heraus, daß die angenommenen Führer, offen⸗ 
bar auf Anweiſung ihrer Häuptlinge, die Expedition über das 
bis an die Küſte heranreichende Gebirge hinweg im Kreiſe herum⸗ 
geführt und wieder auf ihren Ausgangspunkt zurückgebracht 
hatten. Das wurde nach Kamerun gemeldet und auf Veran⸗ 
laſſung des den Gouverneur vertretenden Kanzlers Zimmerer 
erſchien ein Kriegsſchiff an der Küſte von Criby (dort iſt das 
Kanonenboot „Habicht“ ſtationirt) und nahm die hinterliſtigen 
Häuptlinge mit nach Kamerun. 

BE Deutſcher Reichstag. 

Das Haus nahm den Reſt des Pcb Ackermannſchen Geſetzentwurfs 
betr. den Befähigungsnachweis mit 11 Stimmen Mehrheit in 2. Leſung an 
und ſetzte dann die 2. Berathung des Gejegentwurfes betr. die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftattfindenden Gerichtsverhandlungen fort. Die 
SS 173 und 174 wurden, letzterer in einer von den Abgg. Munckel und 
Rinteln amendirten Faſſung angenommen. Die Berathung wird morgen 
fortgeſetzt. Außerdem ſtehen auf der Tagesordnung für morgen: Co⸗ 
lonialjuſtizgeſetz, Sonntagsruhe, Wahlprüfungen. 

i Preußiſcher Landtag. 

Das Abgeordnetenhaus trat heute in die Berathung des Cultus⸗ 
etats ein. Zum Titel „Miniſtergehalt“ entſpann ſich eine allgemeine 
Debatte, in der Abg. Rickert N den Miniſter v. Goßler wegen des 
auf die Lehrer bei den letzten Reichstagswahlen geäußerten Wahldruckes 
und wegen Hineinziehung der politiſchen Agitation in die Schule ſcharf 
angriff. So ſchlimm ſei es ſelbſt unter dem Regiment Mühler nie ge⸗ 
weſen. Cultusminiſter v. Goßler wies entſchieden zurück, daß je mit 
ſeinem Wiſſen und Willen ſeitens der ihm unterſtellten Beamten auf die 
Lehrer nach der Richtung eingewirkt worden ſei, fie in der Bethätigung 
ihrer freien Ueberzeugung zu beſchränken. Abg. Dr. Windthorſt und 
v. Schorlemer⸗Alſt (Centr.) befürworteten Wiederherſtellung der katho⸗ 
liſchen Abtheilung im Cultusminiſterium, bis dahin Vermehrung katho⸗ 
liſcher Räthe und Ueberweiſung der Sperrgelder an die Biſchöfe. Abg. 
v. Eynern ſprach ſich gegen dieſe Forderung aus. Cultusminiſter 


Goßler erwiderte, daß er nach Möglichkeit darauf Bedacht nehme, 
katholiſche Angelegenheiten durch katholiſche Räthe behandeln zu laſſen. 
a Haſſen beſchwerte ſich über Unterdrückung der däniſchen Sprache, 


ER wien 


während fich die Abgg. Oſtrowicz und v. Stablewski über den polnischen 
Spracherlaß beklagten und demſelben eine antipolniſche Tendenz unter⸗ 
ſchoben. Fortſetzung morgen. Vor Eintritt in die Tagesordnung er⸗ 
klärt Abg. Dr. Wehr (freiconſ.) die über ihn verbreiteten Gerüchte für 
falſch, er habe weder ſein Landtagsmandat, noch ſeine Stellung als 
Landesdirektor niedergelegt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. März 1888. 

— Se. Majeftät der Kaiſer unternahm am geſtrigen Nach— 
mittage, trotz der kalten Witterung, in Begleitung des dienſt— 
habenden Flügel-Adjutanten Major von Lippe eine etwa drei⸗ 
viertelſtündige Spazierfahrt nach dem Thiergarten und arbeitete 
nach der Rückkehr von derſelben noch längere Zeit im Königl. 
Palais allein. Das Diner nahmen Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin am geſtrigen Nachmittag allein ein. Abends 
war bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im Königlichen Palais eine 
kleinere Theegeſellſchaft, an welcher auch Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Wilhelm, Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗ 
Meiningen und mehrere hochgeſtellte Perſonen theilnahmen. Im 
Laufe des heutigen Vormittags ließ Se. Majeſtät der Kaiſer 
zunächſt vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher 
ſich Vortrag halten und empfing darauf die hier eingetroffenen 
Kommandeure der Leib-Regimenter und Leib-Kompagnien, um 
aus den Händen derſelben die regelmäßigen Militär-Monats⸗ 
rapporte entgegen zu nehmen. — Mittags konferirte Allerhöchſt⸗ 
derſelbe mit dem Kriegsminiſter General- Lieutenant Bronſart 
v. Schellendorff und arbeitete vor einer Spazierfahrt mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets General der Kavallerie und General 
Adjutant von Albedyll. — Im Laufe des Nachmittages er⸗ 
ledigte Se. Majeſtät der Kaiſer Regierungs⸗Angelegenheiten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm am heutigen 
Nachmittage wieder eine Spazierfahrt. Den Kammerherrendienſt 
bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin haben die Königlichen Kammer⸗ 
herren Vize = Ober » Schloßhauptmann Graf Louis Perponcher⸗ 
Sedlnitzki und Ceremonienmeiſter Graf Wartensleben = Seedorf 
heute übernommen. 


— „Ihr ſeid ja nur dem Meiſter durch Eid und Huldigung 
verpflichtet,“ riefen einige von den Hauptleuten, „und dieſer 
hat Euch Eures Eides ledig geſprochen.“ 

„Mit nichten,“ erwiderte Blume, „wir ſind es dem ganzen 
Orden, denn auch dieſem haben wir geſchworen, und als fromme 
Leute wollen wir ſolche Schwüre treu und redlich halten.“ 

— „Hier handelt es ſich aber nicht darum, was ihr wollt, 
ihr Bürger,“ riefen die Hauptleute, „ſondern ihr ſollt, ihr 
müßt ſchwören oder ſehet zu, wie es Euch ergehen wird!“ 

Und wieder ſprach der Burgemeiſter feſten Muthes: „Hier 
ſtehen wir Bürgersleute, den Tag wird keiner von uns ſehen, 
da wir Euch ſchwören müßten. 
ders zum Tode bereit!“ — 

Die Feſtigkeit des ſchlichten Mannes machte tiefen Eindruck 
auf die Hauptleute. Sie traten zuſammen und beriethen ſich, 
aber ſie wurden nicht einig, ſondern führten zwieträchtige Reden 
untereinander. Die Deutſchen ſprachen dafür, daß man dem 
Orden noch länger Zeit geben möchte, um die Geldmittel herbei⸗ 
zuſchaffen; aber Ulrich Czirwenka, der Böhme, nebſt anderen 
Hauptleuten aus Mähren, Schleſien und der Lauſitz wollten von 
keinem Vergleiche hören und beſchloſſen, mit dem Könige von 
Polen über den Verkauf des Ordenshauſes zu verhandeln. 

Der Hochmeiſter und die Ritter boten alles auf, um ſolchen 
Schimpf von dem Orden abzuwenden. Insbeſondere war der 
Ordensſpiller Heinrich Reuß von Plauen, genannt der 
Aeltere, unabläſſig thätig für die Erhaltung der Marienburg 
dieſes Kleinods des deutſchen Ordens. Alle Ordensbrüder, Ritter, 
Bürger, Bauern, Prieſter und Kirchen mußten ihr letztes Habe 
—— da war kein Opfer zu theuer, es mußte gebracht 
werden. 


Eher ſind wir ſammt und ſon⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm hat ſich mit TI 
Herren ſeiner Begleitung, nach Beendigung der Beiſetzuh, 
feierlichkeiten für weiland den Prinzen Ludwig Wilhelm IT 
Baden in Karlsruhe, heute früh von dort zum Beſuch bei N 
nen erlauchten Kronprinzlichen Eltern nach San Remo begebe, 
Ueber die Dauer feines Aufenthaltes in Italien verlautet # 
Zeit noch nichts Näheres. : 

— Der Abg. Dr. Wehr erklärte bei Beginn der heul 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes: „In der ganzen Preſſe MATT 
geſtern Mittheilungen über mich verbreitet, von denen ich 7 
klären muß, daß fie theils unwahr, theils entſtellt find. A 
ich mein Mandat als Abgeordneter nicht niedergelegt habe, IT 
daraus hervor, daß ich jetzt von dieſer Stelle aus ſpreche. WI 
aber als Thatſache in der Preſſe verbreitet worden iſt, daß E 
mein Amt als Landesdirektor niedergelegt habe, fo iſt das a 
unrichtig!“ * 

— Es beſtätigt ſich, daß eine Vorlage, betreffend den W 
von ſtrategiſchen Eiſenbahnen in den öſtlichen Provinzen P, 
ßens, welche an den Reichstag gelangen ſoll, in Bora 
tung iſt. 

Straßburg i. E., 29. Februar. 
heute wieder hier eingetroffen. 


Profeſſor Kußmaul i 
Ausland. 
London, 29. Februar. Der parnellitiſche Deputirte PT 
iſt heute in Clonmel wegen einer aufrühreriſchen Rede Ju 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Derſelbe legte ſoft 
Berufung ein. N * 
Rom, 1. März. Eine Schaar beſchäftigungsloſer Abe” 
verſuchte heute ſich nach dem Capitol zu begeben und Arbeit f 
verlangen. Der Bürgermeiſter theilte einer Deputation d 
ſelben mit, die Stadtverwaltung habe die Ausführung wen, 
öffentlicher Arbeiten angeordnet. Die Arbeitermaſſe wurde MT 
die Polizei am Betreten des Capitolplatzes verhindert und e 
ſtreut. Von den Schutzmannſchaften wurden dabei 1° 
7 Steinwürfe verletzt, von den Ruheſtöͤrern mehrere FT 
haftet. 10 
Turin, 1. März. Ueber Iparona, im Thal del Greo, IT 
eine Schneelawine nieder, durch welche 30 Perſonen geid? 
wurden. ri 
Madrid, 29. Februar. Im Senat wurde von Seiten eil 
Senators an die Regierung eine Anfrage gerichtet über en 
angeblich beabſichtigte Verfügung betreffend die Kupfer PR 
von Huelva, durch welche das Ausglühen des Kupfers am MT 
Luft verboten werden ſolle. Der anweſende Miniſter lehnte! 
Beantwortung ab. 
Madrid, 1. März. 
Sevilla abgereiſt. 


Der Herzog von Montpenſier it M 


— 


Mone 


Ja en e 


Zeit in dieſe 


ſoll der Fremden von dem Inha 0 9 ö 
Inſulten ausgeſetzt wurde. jan 
wurde ihr von dem Manne der Mund zugehalten r 


worden, { 
Krotoſchin, 29. Februar. (Todtſchlag.)) Auf dem Feldweg 
der Plane nach Gorzupia hat am 21. d. M. der Maurer Ciesla Fir 
Geliebte, die unverehelichte Fraczak, mit welcher derſelbe in einem 7, | 
timen Verhältniß lebte, das nicht ohne Folgen geblieben war, e, 
furchtbarer Weiſe mit einem ſtarken Stock geſchlagen, daß dieſelbe be er 
los zuſammenbrach, mittelſt eines Wagens nach Beide ebracht ge y 
mußte und nach einigen Stunden ihren Geiſt aufgab. Burch e 
hat 


ſtattgehabte gerichtliche Sektion der Leiche iſt konſtatirt worden, 
Tod durch Gehirnerſchütterung herbeigeführt wurde. Der Thäter 
Weite geſucht und ſoll ſich in Kaliſch aufhalten. 


85 Tollales. 


5 Thorn, 2. März 1680 
— Freiſinnige Verdrehungskunſt.) Wie wohl Vielen, „one 
in Erinnerung, iſt die Thatſache, daß Herr Kreisſchulinſpektor Sch 114 
bei der letzten? ee ein Rundſchreiben an die Lehrer ſeines Beh i 
richtete, und in demſelben auf den Ernſt der damaligen Lage und 1 
Wichtigkeit der Ausübung der Wahlberechtigung, ſowie auf den Allerhö eb i 
Erlaß vom 4. Januar 1882, der von den befonderen Pflichten des peng 
ſchen Beamten handelt, aufmerkſam machte, von der „Th. Oſtd. w 
zu einem Angriff gegen Herrn Schröter benutzt worden. Herr Schröter . 
den Angriff, der auch in andere freiſinnige Blätter überging, in einen h, 
klärung treffend zurück. In derſelben heißt es u. A.: „Der ehrer der Ju 
welcher die ethiſchen Grundlagen des Lebens zu pflanzen und zu p 
berufen iſt, gehört freilich für gewöhnlich nicht in den politiſchen rl 
kampf. In der gegenwärtigen kritiſchen Lage aber, wo er nur 1 4 
ung für oder gegen Kaiſer und Reich jteht, würde er ſich e. 
Vergehens ſchuldig machen, wenn er nicht ganz und entſchieden ae 
Kaiſer eintreten wollte. Oder wie ſollte er es wagen können, mitt N 
Schülern je wieder ein vaterländiſches Feſt zu feiern? Müßte Mr 
nicht ſchämen, mit feinen Schülern am W. k. Mts. den 90, Gebu er u 
des Kaiſers zu feiern und zu denſelben von der Liebe zum Kal eure! 
een, wenn er ſelbſt vier Wochen vorher, dem greifen und 0 w 
onarchen, welcher der Herrenhausdeputation ſagte: „Ich kann . 

ſagen, daß Mich die erlebten Ereigniſſe (die Ablehnung des Septe eri 
tief geſchmerzt haben. Wiederholen Sie das überall. Ich bin tief b 

Sie aber haben Balſam in Mein Herz gegoſſen“ — durch 1 90 iel 


nn — 


ſtimmung dieſen Balſam heruntergeriſſen und dem tiefbetrübten 
neue Kränkung zugefügt hat?“ ie freiſinnige Preſſe wußte deen 
nichts zu erwidern und ſchwieg. In der letzten Sitzung des . 
netenhauſes bei der Berathung des Cultusetat kommt nun der de 
gene 


ſinnige Abgeordnete Rickert und beklagt ſich über „Beeinfluf 
Lehrer bei den Wahlen durch Regierungsorgane“, und führt als be 
für ſeine Behauptung u. A. „einen Fall aus Thorn an, woſe derte. 

Kreisſchulinſpektor Schröter zu konſervativen (0 Wahlen auffor 
„Als die liberale Preſſe“, ſo äußerte ſich Herr Rickert nach dem on den 
mentsbericht der „Poſt“, „dies genügend gekennzeichnet habe, ſei von 

Kreisſchulinſpektor ein ſehr amüſanter Entſchuldigungsbrief eingegen, 
worin er u. A. ausführte, daß, wenn er nicht fo vorgegangen wan 
mit ſeinen Kindern niemals hätte ein konſervatives 5 feiern fi gehe 4 
Daß Herr Rickert das Kunſtſtück fertig bekommt, Thatſachen zu verd a 

iſt ja bekannt. Aber wir glauben kaum, daß er jemals mit alle. er 


. 


Geſchick ſich feiner Aufgabe entledigte, wie gerade in dieſem 
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u Ag Kolonial⸗Geſellſchaft.) Im Saale des Schützen⸗ 
es hielt geſtern Abend Herr Garniſonpfarrer Rühle feinen ange⸗ 
ndigten Vortrag über „Krapf und Rebmann, die erſten Vertreter des 
Die iſchthuns an der oſtafrikaniſchen Küſte“. Der Herr Vortragende 
e in ſeiner Einleitung im Namen der Gruppe Thorn die Ver⸗ 
[a4 lung und dankte ihr für das durch ihr zahlreiches Erſcheinen gerade 
in einem Vortrage über ein koloniales Thema an den Tag gelegte Inter⸗ 
. na für die Kolonialpolitik. Es ſei ihm dies ein Beweis, daß der kolo⸗ 
Male Gedanke auch in unſerer Stadt ſich immer mehr Bahn bricht, daß 
iber leberzeugung an Boden gewinnt, nicht nur, daß wir Deutſche 
aupt der Kolonieen bedürfen, ſondern auch, daß der thatſächliche 
Anfang der Koloniſation ein günſtiger iſt und bei ruhigem, conſequenten 
7. Fortichreiten in abſehbarer Zeit zu gedeihlichen Reſultaten führen kann. 
aB edner fährt dann im Folgenden ungefähr fort: „Wenn wir ſo mit 
a Intereſſe die koloniale Sache begleiten, dann wollen wir derer nicht ver⸗ 
* dis in einer viel ungünſtigeren Vergangenheit für das Deutſch⸗ 
um im Auslande eingetreten ſind, die nicht geſtützt durch ein koloniales 
. tereſſe in der Heimath, ſondern allein durch ihre Perſönlichkeit, durch die 
N. tigkeit ihrer perſönlichen Leiſtungen und Beſtrebungen dem deutſchen 
damen in der Ferne Ehre gemacht und damit der jetzigen Zeit vor⸗ 
kcarbeſtet haben. Und da möchte ich heute Ihr Intereſſe gewinnen für 
wei Männer, auf die das eben Geſagte anzuwenden iſt, für die 
di iſſionare Krapf und Rebmann, zwei gute, nationalgeſinnte Deutſche, 
F vi obwohl ſie im Dienſte der engliſchen Miſſion in jenen Gegenden 
1 daten die heute unter deutſchem Einfluſſe ſtehen, doch deutſch ſtets 
“ er icht haben, deutſch ihre Werke ſchrieben, deutſche Pflichttreue und 
f neigennützigkeit bewieſen, und endlich ins deutſche Vaterland heim⸗ 
| orten und hier in deutſcher Erde ihre letzte Ruheſtätte fanden.“ Die 
. ickſale dieſer beiden Pioniere der deutſchen Kolonialpolitik können 
0 wegen Raummangels im Folgenden leider nur im kurzen Auszuge 
47 edergeben. Beide, Krapf wie Rebmann, ſind geborene Schwaben, 
ju n auf ihren ſpäteren Beruf im Miſſionshauſe zu Baſel vorbereitet 
ofor 5 traten ſpäter, nachdem Krapf in Tübingen das Studium der Theo⸗ 
bbgie abſolvirt, eine Zeitlang in ſeiner Heimath als Vicar thätig ge⸗ 
ſen war, und ſich auch die Würde eines Dr. der Philoſophie erworben 
ba, in den Dienſt der engliſchen kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft ein. 
— Krapf ging zuerſt im Jahre 1837 zu den Abeſſyniern. Doch ſchei⸗ 
an feine beiden Verſuche von Norden in dieſen ihm beſtimmten 
irkungskreis einzudringen; bei ſeinem dritten Verſuch, von Süden her 
durch das Somaliland in Abeſſynien einzudringen, wurde Krapf durch 
600 Intriguen der abeſſyniſchen Prieſterſchaft auf ſeiner Reiſe nach 
T Mdar unterwegs beraubt und entging nur mit genauer Noth dem 
ann Nach unſaͤglichen Strapazen und Entbehrungen gelangte er am 
wenn 1842 an die Küſte; hier fand er ein Schiff, welches ihn nach 
em brachte, von wo er nach Kairo weiter reiſen konnte. In Kairo 
2 Deirathete er ſich im Spätherbſt deſſelben Jahres mit einer Dame aus 
lobt die ihm, nachdem er fich mit ihr von Abeſſynien aus brieflich ver- 
t hatte, nach Egypten nachgereiſt war. Die muthige Frau theilte mit 
N 8 Gatten auf ſeiner neuen Expedition die Gefahren, ſtarb jedoch ſchon 
Pr na 9. Juli 1844 in Mombas. Nachdem auch Krapf's letzte Expedition 
1 in Abeſſynien geſcheitert war, faßte er den neuen Plan, ſein Arbeits⸗ 
ein nuch Sd Oſtafrika zu verlegen, und ſo Bes er am 7. Jan. 1844 
Wi von 
Ihäj 2 


Sanſibar; hier wurde er von den europäiſchen Konſuln und auch 
dem Sultan Said Said freundlich aufgenommen. Zunächſt be⸗ 
tigte ſich Krapf mit wiſſenſchaftlichen Excurſionen, um Land und 
de kennen zu lernen. Jetzt beginnt die Hauptbedeutung Krapf's für 
in tige deutſche Kolonialpolitik. Im Verein mit dem im Juni 1846 
Rep anſibar eintreffenden und in die Miſſionsthätigkeit eintretenden 
omann überſetzte er einen Theil der Bibel in das Suahili, die Sprache 
muhamedaniſchen Küſtenbevölkerung, und in die Sprache der Wanika. 
* liegen von Rebmann Wörterbücher über dieſe beiden Sprachen, 
ene über die Bantır, die Gallaſprache und das Amhariſche, auch 
wen Suahili⸗Grammatit und ein vergleichendes Vocabular über nicht 
iger als ſechs verſchiedene oſtafrikaniſche Sprachen vor. Nicht ge⸗ 

4 iſt das Verdienſt beider Männer als Miſſionare. Die Zeit iſt ja 
un Immer vorüber, wo man meinte, auf die Miſſionare als auf fromme, 

0 bractiſche Schwärmer mitleidig herabblicken zu können. Es iſt jetzt 
"I erkannt bei allen Kulturnationen, daß die Miſſionare die erfolg: 


& er 


1 en Erforſcher unbekannter Gebiete ſind; Levingſtone war ja ein 
ſahllonar. Mit der hingebendſten Aufopferung haben ſich Krapf und 
Bet, erſterer bis zum Jahre 1853, letzterer 3 volle Jahrzehnte von 
alt. 75 der Miſſionsthätigkeit gewidmet, und ihre opferwillige Aus⸗ 

* arbeit iſt um ſo mehr zu bewundern, als die eigentliche Bekehrungs⸗ 
mi dit nur ſehr langſam vorwärtsſchritt; im Jahre 1851 wurde der erſte 
„ Nea ein Krüppel Namens Mringe getauft Die Miſſionsreiſen, welche 
„ Hi Pi und Rebmann ununterbrochen in das Gebiet der Abeſſynier und 
ir in die Nähe des mit ewigem Schnee bedeckten Kilimandſcharo und 
„ wel Kenia unternahmen, geben nach den Schilderungen der Gefahren, 
ae be die beiden Negerapoſtel zu beſtehen hatten, den beſten Beweis von 
laubensſtärke und ihrer Opferfreudigleit. Krapf mußte zur Her⸗ 
9 feiner. Geſundheit im Jahre 1853 nach Europa zurückkehren, 
m, Mahn dann 1862 behufs Anbahnung neuer Miſſionsunterneh⸗ 


17% owe noch einmal eine Reiſe nach Oſtafrika; kehrte aber bald in ſeine 

0 lebrabdiſche Heimath zurück und ſtarb Anfang der 70er Jahre. Rebmann 

1 Velde erſt 1875 zurück, auch ihn deckt ſeit 1876 die heimathliche Erde. 

000 Schu, Vorkämpfer der deutſchen Kolonialſache ſind in Kornthal in 

a waben begraben. Der Herr Vortragende ſchloß dieſe mit geſpann⸗ 

tereſſe aufgenommene Ueberſicht über die Thätigkeit dieſer erſten 

7 er des Deutſchthums an der oſtafrikaniſchen Küſte mit dem 

0 uſche, daß unſer deutſches Volk mit Energie nach dem großen Ziele 

e „auch über ferne Länder ſeinen Einfluß auszubreiten, aber nicht 

M fie auszubeuten, ſondern um einen wirklichen dauernden Segen 

chaſfen, einen Segen für das Heimathland, aber auch einen wirklichen 

en für die Länder draußen und ihre Bevölkerung. Möge auch die 

1 migung hier in Thorn an 1 beſcheidenen Theile mitwirken an 

dug großen Ziele. Nach dem faſt einſtündigen Vortrage wurden die 

elegten Skizzen aus Oſtafrika, vom Maler Hellgrewe, mit großem 
reſſe von der Verſammlung beſichtigt. 

— (Coppernikus⸗Verein). Die ordentliche Monatsſitzung findet 
Aus g den 5. d. M. ſtatt. In derſelben wird Herr Pfarrer Jacobi 
Guth dem häuslichen Leben des Großen Kurfürſten“ und Herr Reofeifor 
Barton Va über die dramatische Kunſt in den Tragödien des Seneka“ 


um 5 (Perſonalien) Der Beſier Gustav Lippke zu Podwitz iſt 
Wa Deichhauptmann der Kulmer Stadtniederung gewählt und dieſe 
2 beſtätigt worden. 
f nder (Competenz⸗Confliet.) Wie nach einer officiöſen Corre⸗ 
2 nz verlautet, hat der Cultusminiſter die Provinzialſchulbehörden 
wegen 9 en, in Privatklageſachen gegen Lehrer und Schulaufſichtsbeamte 
pe leidigung oder Körperverletzung von Schulkindern den Com⸗ 
Int Conflict fernerhin nicht zu erheben, vielmehr dem gerichtlichen Ver⸗ 
un ſeinen Lauf zu laſſen. 


die gr t, wie anfangs beabſichtigt war, in Danzig ſtattfinden. Dir 
bhaltung des Lehrertages in Danzig war ſeitens der hieſigen 
ertretung zur Bedingung gemacht, daß erſterer in den großen 
Die d anberaumt werde, während er ſonſt in der Pfingſtzeit ſtattfand. 
dete efinitive Abſtimmung im Centralvorſtand des deutſchen Lehrer⸗ 
habens und im Ausſchuſſe des Lehrertages hat nun das Reſultat ge⸗ 
daß der Lehrertag Pfingſten in Frankfurt a. M. ſtattfinden ſoll. 


hat de Eine auch weitere Kreije intereſſirende Entſcheidung) 
. 8 Königl. Konſiſtorium zu Danzig getroffen. Ein junger Mann 
N labs noch nicht Vonage ſwrderte, ſo berichtet das „Kon. 

% vom dortigen evangeliſchen Pfarramt die koſtenfreie Ertheilung 
meſduſſcheins, um ſich zum freiwilligen Eintritt in das ſtehende Heer 
) den, Das Pfarramt verweigerte jedoch die Ertheilung des Tauf- 
ens da es ſich nur für verpflichtet hielt, Geſtellungspflichtigen koſten⸗ 


ä 


= 


— 


ei 

11 Kin pegniffe zu ertheilen. Auf erhobene Beſchwerde hat nun das 
10 Tau Konſiſtorium in Danzig das hieſige Pfarramt angewieſen, den 
5b in in dem in Rede ſtehenden Falle koſtenfrei auszuſtellen. 
“„in der Abänderung der e ee ee Zur Zeit wird 
jr Viefefp ganzen Armee eine Abänderung der Torniſter vorgenommen. 
dan, en erfahren zunächſt eine nicht unerhebliche Verkleinerung und 
g Het wird unter der Klappe eine aus ölgetränkter Leinewand herge- 
64169 mt aſche angebracht, welche zur Aufnahme der „eiſernen“ Ration be⸗ 
dor de ift, Dieſe Taſche iſt an dem Torniſter derart befeſtigt, daß ſie 
a ebergange zum Angriff, bei welchem die Torniſter abgeworfen 


Muren, von den letzteren mit Leichtigkeit abgehakt und nebſt dem eiſernen 
0 en dathsbeſtande an dem Lederzeug des Seitengewehrs befeſtigt 
2 ann, 


Bi nach eutſcher Lehrertag.) Der diesjährige deutſche Lehrertag f 


— „In der heutigen Sitzung der Strafkammer) wurden 
verurtheilt: 1. Die Arbeiterfrau Angelika Kukielski von hier wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes zu 14 Tagen Gefängniß. 2. Die Scharwerkerin 
Pelagie Stachowska aus Rüdishein wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
jr 2 Monaten Gefängniß. 3. Der Arbeiter Joſeph Chudzinski und die 

rbeiterfrau Julianna Chudzinska aus Mocker wegen intellektueller 
Urkundenfälſchung zu je 14 Tagen Gefängniß. 4. Der Korbmacher 
Stanislaus Rzymkowski aus Graudenz, z. Z. im Zuchthauſe daſelbſt, 
wegen Diebſtahls im Rückfall zu 9 Monaten Zuchthaus zuſätzlich. 5. Der 
Scharwerker Friedrich Hinkelmann und der Inſtmann Wilhelm Orlowski 
aus Blieſen, z. Z. in Haft, wegen ſchweren Diebſtahls, H. zu 6 Monaten 
und O. zu 1 Jahr Gefängniß. 6. Der Pferdeknecht Marcell Zakrzewski 
aus Kuczwally und der Pferdeknecht Johann Rynkowski aus Warſchewitz 
wegen eines verſuchten ſchweren Diebſtahls zu je 6 Monaten Gefängniß. 
7. Der Käthnerſohn Paul Michalowski aus Kaszezorrek wegen wider: 
natürlicher Unzucht zu 1 Monat Gefängniß, und 8. Die unverehelichte 
Julie Marquardt von hier, z. 3. in Haft, wegen Diebſtahls zu 6 Mo- 
naten Gefängniß, wovon 2 Monate durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet wurden. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Butter 0,70—1,10 
Mk. pro Pfd., Eier 60—75 Pf. pro Mandel, ein Huhn 00 —, 1,70 Mk., 
eine Pute 3—5 Mk., Tauben 0,80 — 1,00 Mk. pro Paar. — Fiſche pro 
Pfd.: Weißfiſche 20—30 Pf., Schleie 50 Pf., Neunaugen 60 Pf.; ſehr 
viel * Heringe das Pfd. 8—10 Pf. — Kartoffeln 2,00 — 2,50 Mk. 
pro Ctr. 

— Gon der Weichſel.) Die Eisbrechdampfer arbeiten jetzt bei 
Dirſchau. Das Aufbrechen des oft über 2 Fuß ſtarken Kerneiſes, ſowie 
der Abtrieb der Bruchmaſſen geht jetzt glatt von ſtatten. Es wurden 
auch Verſuche mit der Entfernung des Schnees von der Eisdecke gemacht, 
um hierdurch den Dampfern die Arbeit zu erleichtern, doch ſcheint der 
Erfolg nicht den Erwartungen entſprochen zu haben, da dieſe Verſuche 
nicht wiederholt worden ſind. In der aufgebrochenen Stromrinne bildet 
ſich bei der anhaltenden Kälte ziemlich viel neues Grundeis. Um zu 
verhindern, daß hierdurch neue Eisverſetzungen entſtehen, iſt jetzt ein 
Eisbrecher an der Mündung ſtationirt, der für Freihaltung des Abflusses 
zu ſorgen hat. 

— (Verloren) hat eine arme Frau an der Ecke der Segler: und 
Breitenſtraße 12 Mk. Der ehrliche Finder wird gebeten, das Geld auf 
dem Polizei⸗Sekretariat abzugeben. 

— (Gefunden) wurde ein Kaſtenſporn in der Gerechtenſtraße, 
ein 50⸗Pfennigſtück am Poſtſchalter. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 2. März. (Die Schneider⸗Innung) hat ſich entſchloſſen, die 
Feier ihres 600 jährigen ad von dem 10. April, dem Jahrestage 
der Ausſtellung ihres Gildenbriefes, bis in den Hochſommer zu ver⸗ 
ſchieben. Am 29. und 30. Juli tagt hier der Bund der deutſchen 
Schneider⸗Innungen. Im Anſchluß . wird die Jubelfeier am 
31. Juli ſtattfinden. 

reslau. (Zur Erlangung von Entwürfen zu einem Geſellſchafts⸗ 
hauſe für den Verein chriſtlicher Kaufleute) wird von dieſem eine Preis⸗ 
bewerbung unter den deutſchen Architekten eröffnet. Für die beſten 
Entwürfe ſind Preiſe von 6000 Mk., 3000 und 1000 M. ausgeſetzt. 
ge Preisgerichte gehören außer zwei Nichttechnikern die Herren Königl. 
Baurath Lüdecke in Breslau, Stadtbaurath Plüddeman in Breslau und 
Architekt P. Wallot in Berlin. Die Entwürfe find bis 1. Juli d. Is. 
beim „Verein chriſtlicher Kaufleute in Breslau, Blücherplatz 16“ poſtfrei 
einzureichen, von welchem die Preisbewerbungs-Aufgabe und der Plan 
des zu bebauenden Grundſtückes bezogen werden können. 

Mannigfaltiges. 

(San Remo- Veilchen.) Der früher in Dresden lebende 
Komponiſt ſo vieler einfachen, herzlichen und neckiſchen Lieder, 
Graben⸗Hoffmann, iſt in Potsdam, wo er jetzt wohnt, nicht 
müßig. Er hat das Gedicht Genſichens, das obige Inſchrift 
trägt, anſprechend und ſinnig komponirt und der Kronprinz hat 
in einem Kabinetsſchreiben aus San Remo Herrn Dr. O. F. 
Genſichen und Profeſſor Graben-Hoffmann ſeinen Dank ausge⸗ 
ſprochen. Das Lied wird ſeit etwa vierzehn Tagen im Königl. 
Schauſpielhauſe zu Potsdam unter tiefer Wirkung faſt allabend⸗ 
lich geſungen und hat folgenden Wortlaut: 


Wo unter Italiens tiefblauem Azur 

Das Meer die Riviera umtoſt, 

Da prangen auf tropiſch Fein Flur 
Blauveilchen vom Südwind gekoſt; 

Da werden entpflückt ſie dem grünenden Gras, 
N Saft wird den Kelchen entpreßt: 


hr Veilchen San Remos, als duftiges Naß 
ält nun das Kryſtallglas euch feſt. 


So zieht als Aroma ihr weit durch die Welt 

Und mahnt an den heimiſchen Strand 

San Remos, wo leidend ein ruhmreicher Held 

Von tückiſcher Krankheit gebannt. 

Der nimmer dem Tode gebebt in der Schlacht, 

Der heim nur als Sieger gekehrt, 

Er trotzt wie ein geh auch der ſchleichenden Macht 
Die jetzt ihm am Lebensmark zehrt. 


Oh daß er ſie zwänge, der ſonnige Held, 
Wie Siegfried den Drachen bezwang! 

Oh lenkte geneſen der Liebling der Welt 
Bald wieder zur Heimath den Gang; 

Oh bliebe verſchont er vom Siegfriedsgeſchick, 
Zu fallen in Fülle der Kraft! 

D bannte mit feinem hellblauenden Blick 

Er dräuende Schatten in Haft! 


Kein Schloß iſt ſo groß und kein Hüttchen ſo klein, 
Darin nicht ein Betender ringt! 
Blauveilchen, Symbol ſollt des Bandes ihr ſein, 
Das ihn und uns treulich umſchlingt! 
Wie Grüße von ihm und wie Grüße an ihn 
Laßt euer Aroma verwehn: 
Alldeutſchland liegt betend vor Gott auf den Knien, 
Allvater, erhöre ſein Fleh'n! 

(Der junge König von Spanien) iſt, der „Magdeburgiſchen 

Zeitung“ zufolge, an den Maſern bedenklich erkrankt. 
Gegen den Wuchern.) Auf dem Verbandstage der 


Heſſen⸗Kaſſelſchen Darlehns⸗Vereine zu Bebra wurde beſchloſſen, 


einen Anti⸗Wucherverein zu gründen, der es ſich zur Aufgabe 
macht, alle bekannt werdenden Fälle von Wucher zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung zu bringen. Auch wurde empfohlen, daß die 
einzelnen Mitglieder bei einer Strafe von 300 Mark ſich ver⸗ 
pflichteten, von einem ſog. Güterſchlächter weder zu kaufen noch 
zu pachten. 

(Dem Direktor des Hofbräuhauſes) in Würzburg, 
Herrn Fuchs, wurde, der Münchener „Allgem. Ztg.“ zufolge, 
am Dienſtag früh durch eine „Transmiſſion“ der Kopf ab⸗ 
geriſſen. 

(Die ſchlaue Sau.) Aus dem Nauenthale, 25. Februar 
wurde gemeldet: Fünf Wildſchweine kamen vom Bludenberg, 
wo der Schnee noch meterhoch liegt, zu uns herunter. Sie 
nahmen ihren Weg über ein freies Feld. Da zählt der Be⸗ 
obachter plötzlich nur noch vier Sauen. Dieſe laufen dem nahen 
Walde zu und ſind ſeinen Blicken bald entſchwunden. Wo war 
nun die fünfte Sau? Hatte die Erde ſich aufgethan und die⸗ 
ſelbe verſchlungen? Bald ſollte der Fall aufgeklärt werden. Be⸗ 
waffnet mit Heugabeln, zogen zwei Bauern an Ort und Stelle. 
Dort in dem Keller eines abgebrannten Hauſes, welcher mit 
Schnee angefüllt war und ſich ſomit als natürliche Fallgrube 


darſtellte, ſaß das Wildſchwein gefangen. Die Bauern waren 
nun kühn genug, in den Keller einzudringen, um dem Thier, 
welches durch den Schnee in der freien Bewegung behindert 
war, zu Leibe zu gehen. Die Sau beſann ſich nicht lange und 
ſtürzte ſich auf die Eindringlinge. Dieſe verloren ſchnell den 
Muth und duckten ſich in den Schnee. Das Wildſchwein über⸗ 
blickte die Lage richtig, und, die zuſammengekauerten Bauern 
als Treppe benutzend, ſprang es aus ſeinem Gefängniß heraus 
und lief ſeinen Kameraden nach. Als die beiden Helden ſich 


ar ihrem Schrecken erholt hatten, ſoll der eine ausgerufen 
haben: 


Des iſch 'mal ä Lüader g'ſin! 


Ur die Redaktion verantwortlich: 


ombrowsti in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen-Bericht. 
2. März.] 1. März. 


horn. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 


1 165— 25 | 165— 30 
Warſchau 8 Tage 


164—90 | 164— 80 


Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 94—70 94—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 2 50—501 49—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 45— 45—50 

98—701 98—70 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 
9 5 Pfandbriefe 4% Kar 
eſterreichiſche Banknoten 


102—90 | 102—90 
160—75 | 160—60 


Weizen gelber: April⸗Mai 162— 161—75 
Juni Juli er; RE 166—25 | 166— 
loko in Newyorf . 90—501 90-25 

Roggen: loko 113— 114— 
April⸗ Mai 119—20 | 119— 20 

uni⸗Juli . 123— 12325 
Juli⸗Auguſt . 124—75 | 125 — 

Rüböl: AprilMai . 4—50| 44—40 
Septbr.⸗Oetbr. ; 45—301 45— 

Spiritus: loko verſteuert .. I 9660 96-40 

„ Ger 29-60 2980 
April⸗Mai verſteuert .. 96—60 1 96—80 


Mai⸗Juni 97—50 97—70 


Biskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. re p. 4. pCt. 


Danzig, 1. März. (Getreidebörſe.) Wetter: Thauwetter. — 
Wind: Weſten. 

Weizen. Inländiſcher hatte ſchweren Verkauf und waren Preiſe zu 
Gunſten der Käufer. Tranſit etwas reichlicher zugeführt war unver⸗ 
ändert im Werthe. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 125pfd. 145 
M., 127pfd. 149 M., gutbunt 128pfd. 151 M., hellbunt zerſchlagen 
125pfd. 148 M., hellbunt 128pfd. 152 M., 130pfd. und 131pfd. 153 M., 
133 4pfd. 154 M., weiß 130 1pfd. 155 M., 133 Apfd. 157 M., 134 öpfd. 
157 50 M., hochbunt 131pfd. und 132pfd. 156 M., 135pfd. 158 M., 
roth 131pfd. 148 M., für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 126pfd. 107 
M., ſtark bezogen 117 Spfd. 103 M., 127pfd. 111 M., rothbunt bezogen 
122 3pfd. 109 M., bunt bezogen 126pfd. 120 M., bunt 122pfd. 120 N. 


125 6pfd. 121 M., 125 und 126pfd. 122 M., 126pfd. 123 M., gutbunt 


123 und 123 4pfd. 121 M., 27 pfd. 124 M., 130pfd. 126 M., hellbunt 
krank 121pfd. 118 M., hellbunt 125 und 126pjd. 124 M., 128pfd. 126 
M., 129, 130 und 13ipfd. 128 M., weiß krank 124pfd. 117 M., glaſig 
126pfd. 124 M., 128pfd. 125 M., hochbunt 130pfd. 128 M., hochbunt 
glaſig 123 9pfo. 128 M., 130pfd. 131 M., 131 2pfd. und 132pfd. 132 
M. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 155 50 M. bez., tranſit 
127 50 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 129 M. Br., 12850 M. Gd., Juni⸗ 
Juli tranſit 130 50 M. Br., 130 M. Gd., Sept.⸗Okt. tranſit 133 50 M. 
bez. Regulirungspreis inländiſcher 150 M., tranſit 122 Mark. 

Roggen inländijcher angeboten, erzielte unveränderte Preiſe. 
Tranſit flau und niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 124 5pfd. 100 M., 
120pfd. und 121pfd. 98 M., polniſcher zum Tranſit 123 4 bis 125 Gpfd. 
73 M., 122 Zpfd. 72 M., 12lpfd. 70 M., 117pfd. 69 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 10450 M. Br., 
104 M. Gd., unterpoln. 73 50 M. Br., 73 M. Gd., tranfit 72 M. Br., 
7150 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 106 M. Br., 105 50 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis inländiſch 99 M., unterpolniſch 72 M., tranſit 70 Mark. 

Hafer inländiſcher flau und 2 bis 3 M. niedriger. Bezahlt iſt 92 
bis 96 M. per Tonne. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ 97 M., mittel 94 M., polniſche zum Tranſit 
Koch⸗ 90 M., mittel 85, 96 M., Futter⸗ 80 bis 83 M. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 1. März. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 10 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 47,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 27,50 M. Gd.) 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 
47,00 M. Gd., —,.— M. bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 
27,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Februar kontingentirt —,.— M. Br., 
47,00 M. Gd., —.— M. 6% pro Februar nicht kontingentirt —.— M. 
Br., 27,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühe r kontingentirt 50,00 M. 
Br., 49,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 31,00 
M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez., loko verſteuert —,.— M. Br., 
—.— M. Go., —— M. bez. 


__ Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] The Windrich⸗ 
St. tung und 
mm. 00 Stärke 


rm. 
up 763.3 I— 3.3 
hp 7582 
ha 751.7 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. März 0,90 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Oculi), den 4. März 1888. 

f Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. 


Derſelbe. 


Kollekte für arme Theologie⸗Studirende. 

Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
r: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
aſtor Rehm. 


Vormittags 11 
Nachmittags 5 1 
Nachmittags 2 Uhr: 


Nachmittags 5 Uhr: Herr 
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Bekanntmachung der Holzverſteigerungstermine 


für das Königl. Forſtrevier Ruda pro IV. Quartal 1887/88. 
Datum 


Namen . Anfangszeit 
der Schutzbezirke aus der Verſammlungsort. 
welchen Holz zum |» f 
Verkauf geſtellt wird. Termine. 


4 1 hr | im Klebs'ſchen Gaſt 0 Be 
do. 18 18 27 F i.Neumann’schen Gſth. z. Gorzno. 
Die Verkaufs - Bedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt bekannt 


gemacht werden. 3 
Ruda den 1. März 1888. 2 - 
Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem 
Sommerhalbjahr 1888 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche 
Vormittags 9 Uhr beginnen. 


Ganzes Revier 


Vormittags 11 
do 


& Drt 

Datum. des Belauf. [Es kommt zum Verkauf. 
E Verſteigerungstermins. 

= ——m 
1 . April im Stengel'ſchen Gaſt⸗ 

222. Juni hauſez. a orf. 

3 124. Auguſt [J land b. Gr.⸗Neudorf.[) Sämmtliche A 

4 |25. Mai im Gaſthauſe zur ) Brennholz. 

5 27. Juli „Poſt“ 

6 121. Septbr. in Gr.⸗Neudorf. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. i 8 
Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 
f Forſthaue Eichenau den 28. Februar 1888. 
Der OGberfſörſter 
von Alt-Stutterheim. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Die Zwangsverſteigerung und der] Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 

Fe ie 8 2 9511 1 ate ende Ver⸗ ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 
Bl P ; de Elisabeth Krankenhaus und für das ſtädtiſche Siechen: 
ſteigerungstermin 5 n haus ag der Bromberger Vorſtadt ſoll auf 
Demski'ſchen Grundſtücks Thorn, das Jahr 1. April 1888/89 dem Mindeſt⸗ 
Bromberger Vorſtadt Nr. 93, iſt aufs fordernden übertragen werden. 
gehoben. Für dos, Häbtifche Aranfenbans 
Thorn den Febru ir 1888. I. Für das ſtädtiſche Kranken ban 

Königliches Amtsgericht. 


etwa 50 Ctr. Rind, 5 Ctr. Kalb⸗, 3 Ctr. 
Bekänntmachung. 


Hammel, 2 Ctr. Schweine-⸗Fleiſch, 150 Ctr. 
Roggenbrot, 15 Ctr. Weizenbrot. 

Am Montag den 5. März 1888 

Vormittags II Uhr 


II. Für das Siechenhaus vorausſicht⸗ 

lich 15 Ctr. Rind-, 1 Ctr. Schweine-Fleiſch, 
60 Ctr. Roggenbrot, 3 Ctr. Weizenbrot. 

findet im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 

waltung die Verdingung der Lieferung von 

ca 1650 Kubikmeter kiefern Klobenholz 


III. Ferner für beide Anſtalten vor⸗ 
2800000 Klgr. (56000 Ctr.) Steinkohlen 


22 


Mr 


ausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine: 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Buchweizen⸗ 
Grütze (mittelfein), 11 Ctr. Hafer - Grüße 


46000 „ Petroleum 0 29 11 Ctr. Gerſten-Grütze (mittel⸗ 
80 „ Stearinlichte tark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. Reis⸗ 
9000 „ kryſtalliſirte Soda gries, 125 kg (2 Ballen) Gugtemala⸗Kaffee, 
600 „ weiße Seife 50 kg (1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 10 


1100 „ grüne Seife 
1800 [fde Meter Dochtband 
170000 Kilogramm Roggen ⸗Richtſtroh 
für das Etatsjahr 1888/89 in öffentlicher 
Submifjion ſtatt. e j 
Bedingungen liegen in unjerm Bureau 
zur Einſicht aus. ? 
Thorn, den 18. Februar 1888. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Gemäß $ 3 der dem Pappelverkauf an 
der Bromberger Chauſſee, auf den Ziegelei⸗ 
kämpen und an der Hirtenkathe zu Grunde 
gelegten Bedingungen vom 21. November 
v. Is. iſt die Friſt zum Abtrieb der ver⸗ 
kauften Pappeln am 1. März er. abgelaufen. 

Wir bringen dies den p. p. Käufern mit 
dem Bemerken nochmals zur Kenntniß, daß 
von dem genannten Tage ab die noch 
ſtehenden Pappeln in das Eigenthum der 
Stadt zurückfallen und daß über dieſelben 
ſodann anderweitig wird verfügt werden. 

Thorn den 27. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Pianinos! 1. Ranges. Großartig 
ſchön. Neue in allen Holz⸗ 
arten von 350 Mk. an; gute 
2 gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
beſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich ſchon von 10, 15, 
20, 30 Mk. 

M. bittriela, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
i Gegründet 1869. 

. m FR 
Für die Volksküche 

ſind im II. Bezirk eingegangen durch die 
Herren 6. Riefflin und & Meyer von den 
Herren Hugo Claaß 10 M., K. u. K. 40 M., 
En K. 10 M., J. Jacobſohn 10 M., Mi: 
halowitz Berlin 50 Pf., Fr. Amalie Grün⸗ 
berg 3 M., N. Cohn 6 M., F. Mentzel 3 
M., M. M. Schneider 50 Pf., E. Schumann 
3 M., J. F. Müller 6 M., L. Borchardt u. 
Co. 5 M., Frau A. Schwartz 10 M., Eich 
3 M., Kurthe 3 M., Buchholz 50 Pf., A. 
Glowezynski 1 M., A. Elkan 1 Mtr. Holz, 
Schmeja 2 M., Gottlieb Riefflin 5 M., N. 
N. 1 M., J. Mentz 10 M., N. N. 3 M., 
5 Kinder aus der Sparbüchſe 3 M., N. N. 
50 Pf., Marcus Henius 15 M., Zittlau l M., 
N. N. 3 M., Gimkiewicz 10 M., Frau Rent. 
Leiſer 2 M., D. 2 M., Oscar Zucker 1 M., 
Samuel Bry ſen. 3 M., Frl. A. Sachs 2 Mi., 
A. Schwerin 2 M., Dauben 10 M., N. N. 
50 Pf., M. Toporski 3 M., N. N. 3 M., 
C. Peterſon 1,50 M., N. N. 1 M., N. N. 
1 M., Frau Siewert 1,50 M., Buszcezynski 
1,50 M., S. Wollenberg 2 M., F. Wegner 
2 M., Jacob Landecker 5 M., N. N. 1,50 
M., Frau Eliſe Schulz 3 M., Herm. Lewin⸗ 
ſohn 5 M., Frl. P. Hirſchberg 1 M., 
O. Drawert 1 M.: Summa 223,50 Mark. 


Sack Salz, 3 Kiſten Haarnudeln, 8 Ctr. 
bosniſche Pflaumen 80/85. 6 Ctr. Cichorien, 
5 Ctr. gemahlene Raffinade und 300 Eimer 
i8, 
Anerbieten 
verſiegelt l k 5 
bis zum 6. März 1888 
Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Lebensmitteln.“ ‘ 
Um 4 Uhr Nachmittag an dem gedachten 
Tage werden die Anerbieten geöffnet werden. 
en Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu- 
bieten, insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus, oder nur für das Siechenhaus. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat und zwar Armen⸗ 
Bureau zur Einſicht aus. 
Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 
In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 
Thorn den 11. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Daß ich auf Culmer⸗Vorſtadt Nr. 57 ein 
Bautechniſches Bureau etablirt haben 
ſoll, beruht auf Irrthum. 

Dagegen empfehle ich mich zur Anferti- 
gung von Bauzeichnungen ꝛc. 

C. Geittner. 


dur Ausführung von Diners 
und Soupers, ſowohl hier am 
rte als auch außerhalb, empfiehlt ſich 
Hüttner, Privatkoch, Bäckerſtr. 246 part. 
Beſtellungen können auch im Reſtaurant 
abgegeben werden. 


— ——8sð—̃cä 


auf dieſe Lieferungen ſind 
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Moment - Photographie. 
Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufuahmen jeder 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


werden 


Auktion. 

Montag den 5. März d. J. von 9 Uhr ab 
werde ich in dem früheren Empfangs⸗ 
gebäude des Thorner Stadtbahnhofs 

ca. 5 Dtzd. Stühle, 15 Tiſche, 1 Tom⸗ 
bank, Repoſitorium, 1 eich. geſchnitzten 
groß. Cigarrenkaſten, 1 Liqueurſtänder 
mit geſchliff. Flaſchen, Uhren, 2 
Oelbilder (Kalſer u. Kronprinz), 3 eiſ. 
Oefen, ſämmtliches Wirthſchaftsgeräth, 
Porzellan, Gläſer ꝛe. 

und um 11½½ Uhr das 
Empfangsgebäude ſelbſt, auf 
Abbruch, 


W. Wilckens, Auktionator. 
Vom 1. April cr. wird geſucht 


ein junger Mann, der 
mit der Buchführung 
vertraut iſt 


und 
ein junger Mann zur 
Beauſſichtigung des 
Fuhrweſens. 


Adreſſen mit Gehaltsanſprüchen und Nefe- 
renzen unter P. P. 100 poſtlagernd Thorn 
erbeten. 


. Einen Lehrling 
zur Glaſerei ſucht Motor Orth jun. 


Suche 


per ſofort einen ordentlichen verh. evang. 


Wie 

N irth = 

mit Scharwerker, 

der auch Stellmacherarbeit verſteht. Mel⸗ 

dung mit Zeugnißabſch. zu ſenden an 

Koch, 

Vorw. Neu⸗Culmſee, 

bei Culmſee. 


Eine tüchtige Directrice 
für ein neu zu errichtendes Putzgeſchüft, 
womöglich der polniſchen Sprache mächtig, 
wolle ſich unter Angabe ihrer Anſprüche 
und Einſendung ihrer Photographie zum 
ſofortigen Antritt melden bei 
Geſchwiſter Ortmann, 
7 Culmſee. 
Eine anfländige, zuverläjlige 
Kinderfrau 


H. Schütze, Kl. Mocker. 


ft. meißer Farin 


32 Pf. pro Pfund, 


ff. Würfelzucker 


(geſchnitten) 35 Pf. pro Pfund, 
Caffee in 12 verſchiedenen 
Sorten, darunter ff. Perl 

a 120, 130 u. 140 Pf. pro Pfund 
offeriren 
B. Wegner & Co. 
Brückenſtraße 43. 
NB. Caffee täglich friſch gebrannt, hoch⸗ 
fein im Geſchmack, a 1,40 u. 1,60 Mk. pro 
Pfund. D 


verſteigern. 


verlangt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Den 


Tapeten und 


Borden⸗Verkauf 


grobe der Tapeten: Yubrit Leopold 


Scherk in 
für Thorn 
übernommen. 
neigten Anſicht 
zu Fabrikpreiſen. 


David Hirsch Kalischer. 
Strohhüte 


zum Waſchen u. Moderuiſiren 
werden angenommen. Die neueſten Formen 
liegen zur gefälligen Anficht. 
Julius Gembicki, 
Breiteſtr. 83. 

een wird billig genäht und ges 
Wüſche ſtickt. Weiphickerel dest. 
GREEN Strobandstrasse 18, 3 Tr. 


Medicinal-Tokayer 
(chem untersucht von 5 
dem Gerichts Chemi- 
ker Dr. C. Bischoff, 
Berlin) vom Wein— 
ber.+ebesitzer Ern. 
Stein in Erdö-Bönye 
bei Tokay, parantirt 
rein als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen Besonders 
empfehlen die Aerzte 
die Mischung von 
Med. - Tokayer mit 
Tokayer Szamo- 
rodner (herb) 
Ju haben zu Engros- 
Preisen bei 3 
IAR Clanss-Thorn, F. A. Mielke- 
Argenau, A. Marlis«Znin. 


Reine 


0 
* 
Ungar -Weine 
4 Liter feiuſten abgelagerten Weiß- oder 
Rothwein (Ausleſe) Mk. 3,40 franko ſammt 
Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 

J Tier prima Tokayher Ausbruch 
Ml. 8, Rüſter Muscat⸗ Ausbruch 
(weiß) Mk. 6.—, Menefcher Fett⸗Ausbruch 
(roth) Mk. 6.— franco ſammt Fäßchen 
gegen Poſtnachnahme. 

Amton Thor, Werſchetz 
(Süd⸗Ungarn). 


Lirguig habe ich 
und Umgegend 
Muſter zur ge⸗ 
Preiſe feſt 


"Oylewuzn«og 


14 
Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

Bd. Win leszek, Dentiit. 

i Eliſabethſtraße 6 

im Hauſe des Herrn Stephan. 


Trunkſucht 


iſt durch mein ſeit langen Jahren glänzend 
bewährtes Mittel heilbar. So ſchrieb Herr 
L., H., in H.: „Ein jeder Menſch freut 
ſich die Familie gerettet zu ſehen; wenn 
der Weg nicht ſo weit würe, würden 
Frau und Kinder perſönlich ihren Dank 
gegen Sie abſtatten u. ſ. w.“ Wegen 
Erhalt dieſes Mittels wende man ſich ver⸗ 
trauensvoll an Reinhold Retzlaff, Fabrikant 
in Dresden 10. 
3" dem Hauſe Kulmer Vorſtadt Nr. 66, 
zur Stadt gehörig, iſt eine freundliche 
Parterrewohnung au vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 
* der Tuchmacherſtraße ſſt eine feine 
Familienwohnung per 1. April cr. 
zu vermiethen. Näheres Neuft. Markt 234. 
Al Arte Mittelmohnungen vom 1. 
April cr. zu verm. Bäckerſtr. 225. 


Die zur A. Dobrzynsky'ſchen Konkurs- Maſſe gehörig 
Lagerbeſtände, beſtehend in 


Wäſche, Leinen- und Baumwoll⸗Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen 
Taſchentüchern, Glacé-Handſchuhen de. 


werktäglich 
von 9—11 Uhr Vormittags 

und von 3—5 Uhr Nachmittags 
gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. 
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Anfang präciie 8 Uhr Abends ul a 
Nur Mitglieder und die vom BOT 

eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 5 & 

Der Vorſtand. &u 
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Sonnabend den 3. März I 


Naths-Reller. 5 i 


von 7 Uhr Abends an: 
Großes 


S 


Ar 


Wurſt⸗Eſſen⸗ 
Bock-Bier- _ 0 
CONCERT 
„1 0 

e e ee 
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Entree 10 Pf. 
Bock⸗Biere 8 
Paul Hass. :=:% 


re 
Zu dem am Sonnabend den I um 
a) Abends 8 Uhr, im Saale des Rust 
ſtattfindenden 


Maskenball 


ladet ganz ergebenſt ein „ 
Paul Seval, 


o Perſon 50 Pf. ef 
Vorläufige Anzeiß®' 

Sonntag 4 
den 4. März 


= 


Zuſchauer pr 


N in Moder! 
Grosser, 


Maskenball 


iguren. 
Ungenirter b e Aue 
für Herren, Damen und King G. 

Entree a Perſon 20 Pf., Kinder, \ 


Militär ohne Charge 10 Pe 
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Abends ea 6 un, 
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N 429 vb N 
chülerſtr 6. S895 0 
Ein ein möblirtes Zimmer Mei, & 
binet und Burſchengelaß gl, & 
vermiethen Schuhmacherſtraß⸗ 0 
Eine Wohnung für 120 7 


1. April zu verm. Hempler's 


A E 


S 


N Im Saale des ] Lr 
Wiener Cal h 


1 


iM 
0 
U 


I: 


01 


S 2 


2 


18 
Kaſſenöſſnung 7 Uhr. Anfang SW | 
Alles Uebrige die Plakate. gu 
Garderoben ſind in reſchhaltige geh 
wahl bei C. F. Holzmann, Gr. Gerber 
286 J, zu haben. 460 
Das Comit ?? 
un 
Esplanade. mir) 
Nur noch bis Sonntag, 4. A 
Bon heute ab nur ſte 
20 G. Bolz 20 MN 
+ vorm. S. Meisels eg 
Eutree. großes Er de 
Westend-Museufl.,| \ 
Hunderte von Präparaten, 50 lebens | 


